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1 5 Politiſche Zuſtände. 


Das Kabinet vom 15. April, an deſſen Spitze Graf Mols ſteht, 
hat in den Sitzungen der Deputirtenkammer vom 10., 11. und 12. Ja⸗ 
nuar einen entſcheidenden Sieg über die Opposition, zu deren Feldherrn 
ſich Herr Thiers hergegeben hatte, davongetragen. Bekanntlich ſchied 
letzterer, welcher noch immer als das Haupt des tiers-parti anzuſehen iſt, aus 
dem Miniſterium zur Zeit der voriährigen Kammerſitzung deshalb, 
weil ſeine Meinung für eine Intervention in Spanien zu Gunſten der 
Königin Iſabella nicht durchdrang. Mit ihm trat das Haupt einer an⸗ 
dern mächtigen Partei, Herr Guizot, welcher zu aller Zeit die Grund⸗ 
ſätze der Doktrinärs eifrig vertheidigte, in den Privatſtand zurück, und fo 
entſtand das Miniſterium vom 15. April, welches in dem vermittelnden 
und verſöhnenden Grafen Molé, dem Manne des Augenblickes, ſeinen 
Chef erhielt. Die Doktrinäre waren in ihrem Beſtreben, auf dem Fun⸗ 
damente der Julirevolution einen neuen conſervativen Monarchismus auf⸗ 
zuführen, in der kurzen Zeit vielleicht zu weit gegangen und hatten in 
den Septembergeſetzen den Gipfel ihrer Thaͤtigkeit erreicht. So mußten 


fie, obwohl die aufrichtigſten Freunde Louis Philipps, elner andern politi⸗ 


ſchen Nuance, welche ſich, auf demſelben Grunde fortbauend, mehr eine 
Verſöhnungs⸗ als Abſchreckungstheorie zur Aufgabe geſtellt hatte, aufge⸗ 
opfert werden. Es wurde ſeitdem oft ausgeſprochen, daß die Doctrin 
nach wie vor in Frankreich herrſche, und fie muß dort fo lange herrſchen, 
als Louis Philipp fein eigenes Inteteſſe mit dem Wohle Frankreichs zu 
verbinden bemüht ſein muß; dennoch war die Kunde, daß Guizot in öf⸗ 
ſentlicher Sitzung die natürliche Bundesgenoſſenſchaft der Doctrinäre mit 
der gegenwärtigen Kabinets⸗Politik zugeſtanden hatte, überraſchend. Die 
Jreunde der Geſetzlichkeit und Ordnung konnten ſich darüber nur freuen, 
während die Radikalen aller Farben darin das Loſungswort zu einem un⸗ 
verſöhnlichen Parteikampfe fanden. Die Vorkämpfer waren auf alle Fälle 
gerüſtet und das Kabinet hatte die Affaire ſo gut vorausgeſehen und vor⸗ 
ausberechnet, daß es durch feinen Finanzminiſter erſt das wichtige Kapitel 
der Budgets vorlegen ließ, ehe man zu den gefahrvollen Adreßdebatten über⸗ 
ging. Man befürchtete einen Sturz des Kabinets und war deshalb 
vorzugsweiſe auf die auswärtige Politik, und hier wieder beſonders auf 
Spanien vorbereitet, da die Beruhigung der Parteien in Beziehung auf 
die innere Politik durch das Pacifications⸗Syſtem des neuen Miniſte⸗ 
riums (man denke an die Amneſtie!) vollſtändiger, als man früher glaubte, 
gelungen iſt. Der Kampf über die Interventionsfrage begann und Herr 
Thiers ſetzte alle Kräfte, nur, wie wir jetzt wiſſen, vergeblich in Bewegung. 
Das Miniſterlum, welches ſo viele Freunde zählt, blieb Sieger und ſo iſt 
denn in dieſem Augenblicke der Gontrerevolution in Spanien, wie man 
den möglichen Sieg des Don Carlos zu nennen beliebt, ein großer Vor⸗ 
ſchub gethan. — Wie heftig der Kampf in der Kammer war, möge man 
an Thiers erkennen, der mehr Geheimniſſe des Kabinets vertieth, als es 
angemeſſen erſcheint. Man höre ſeine Worte: „Wenn ich Ihnen die Politik ſchil⸗ 
dern ſollte, die ich in Bezug auf Spanien befolgt zu ſehen wünſchte, fo würde ich 
ſagen Man muß an der Gränze ein Obſervations⸗Corps auf: 
ſtellen, welches bereit wäre, unverzüglich in Spanien ein⸗ 
zurücken, fobald der Thron der Königin ernſtlich in Gefahr 
ſchwebte. Eine ſolche Stellung würde uns ein ungeheures Uebergewicht 
in Europa geben. Spanien hat oft die Intervention verlangt. (Der 
Juſtiz⸗Miniſter: „Man hat fie immer verweigert!“) Ich bediene 
mich Ihres Geſtändniſſes: Sie haben die Intervention verweigert. — — 
Alle Minifter: „Sie ſelbſt thaten es! Man verweigerte die Inter⸗ 
vention, als Sie Miniſter waren!“ — Herr Thiers: „Ich perſönlich 
habe mich immer für die Intervention ausgeſprochen. Das erſtemal, als 
Spanien unferen bewaffneten Beiſtand in Anſpruch nahm, war ich Mit⸗ 
glied des Kabinets, und die abſchlägliche Antwort ward gegen meinen Rath 
ertheilt. Als die Intervention zum zweitenmale verlangt wurde, war ich 
Conſeils⸗Präſident; und als man ſie wieder verweigerte, blieb ich unter 
der Bedingung im Kabinette, daß man mir wenigſtens die Kooperation zu⸗ 
geſtände, die mir indeß ſpäter auch verweigert wurde. — Wollen Sie 
(zu den Miniſtern gewendet), daß ich Ihre eigentliche Abſichtſent⸗ 
hülle? Sie wünſchen von der Kammer eine Indemnitäts⸗Bill für den 
Fall zu erhalten, daß Don Karlos vielleicht in der Zeit zwiſchen zwei Seſ⸗ 
ſionen die Contre⸗Revolution zu Stande brächte!“ Im Centrum: 
„Nein, nein!“ Die linke Seite in Maſſe: „Ja, ja,“ — Hetr von 
Montalivet: „Ich proteſtire gegen die Abſicht, die man uns unter⸗ 
legt!“ — Here Thiers mit ſtarker Stimme: „Die Proteſtationen eines 
Miniſters dürfen ſich nicht auf bloße Worte beſchränken; es bedarf der 
Handlungen! Bedenken Sie, Herr Miniſter, daß Sie und ich, Alles, 


was wir find, der Juli⸗Revolution verdanken, und daß es anderer Dinge 
als bloßer Worte bedürfte, wenn dieſe Revolution jemals in Gefahr kom⸗ 
men ſollte! (Schallender Beifall von der linken Seite.) Ich bitte, die 
Heftigkeit zu entſchuldigen, von der ich mich in dieſem Augenblicke fortrei⸗ 
ßen laſſe. Ich erblicke in der Frage, die uns jetzt beſchäftigt, den wich⸗ 
tigften Gegenſtand, der je zur Berathung gekommen iſt. Ich ſage der 
Regierung die Wahrheit; die Erfolge im Schooße des Friedens beraufchen 
dieſelbe, und in der Spaniſchen Frage geräth fie auf Abwege. Aus der 
Oppoſition hervorgegangen, ſagte ich im Jahre 1830 zu meinen Freunden, 
daß ſie ſich irrten, daß ſie zu weit gingen. Ich habe mich dem Argwohn 
ausgeſetzt, ich habe die theuerſten Bande zerriſſen, um meiner Ueberzeu⸗ 
gung treu zu bleiben. Dieſe Ueberzeugung iſt heute der Regierung — 
einer Regierung, die ich liebe — gegenüber noch immer dieſelbe!“ — Man 
höre dagegen Herrn Guizot, welcher hier mehr als ſelbſt Graf Mole 

den eigentlichen Gegenſatz zu Herrn Thiers bildet. Derſelbe ſagte in der 
Sitzung vom 11ten: „Ich will der ſpaniſchen Regierung fo wohl, als ir⸗ 
gend Einer; ſehe ich ſie aber an, ſo fühle ich, daß es nicht möglich, zu 
interveniren. Spanien iſt von Faktionen zerriſſen, ohne Armee, ohne 
Kredit, ohne Verwaltung; es iſt eben ein Land, wo Alles noch zu 
machen iſt — ſelbſt eine Regierung. Ich will ſchonend von Spa⸗ 
nien's Zuſtand ſprechen; ich könnte weit mehr noch ſagen, aber ich will der 
Regierung der Königin Chriſtine nicht den Garaus machen (je respecte 
le gouvernement de la Keine d Espagne et je ne veux pas le tuer!). 
Auch für die Juli- Revolution kann ſich Niemand mehr intereſſiren, als 
ich; hielte ich ihr Loos innig verknüpft mit dem Looſe Spaniens, ich 
würde für Intervention ſtimmen, denn ich gehöre zu Denen, die überzeugt 
find, Frankreich müſſe für die Julj⸗ Revolution feinen letzten Mann und 


feinen letzten Thaler hergeben. Es fragt ſich alſo nur, ob wir ein fo vor⸗ 


herrſchendes Intereſſe in Spanien zu bewahren haben, daß wir auf jede 
Gefahr hin im Voraus und ganz im Allgemeinen den Satz aufſtellen 
müßten: „Wir geben nicht zu, daß ein Prinzip, dem unſern ähnlich, in 
Spanien eine Niederlage erleide.“ Ich finde, daß wir ſchon viel gethan 
haben, indem wir in einem Lande, wie Frankreich, eine freie Regierung 
begründeten. Wir wiſſen ja, was uns das während ſieben Jahren an 
Mühe gekoſtet hat. Unſäglich mehr Arbeit würde es aber fordern, eine 
ſolche Regierung in einem Lande, wie Spanien, wo noch nichts dazu vor⸗ 
bereitet iſt, einzuführen. Wie vielen Schwierigkeiten begegneten wir nicht 
bei uns zu Haus — und doch hatten wir keine Revolte von La Granja, 
keinen jahrelangen Bürgerkrieg. Ihr wollt die Intervention; aber ihr 
wollt auch — eure Adreſſe beſagts — die Behauptung unferer Eroberun- 


gen in Afrika, die Herabſetzung der Zinſen der Staatsſchuld, und ein 


großes Ganze öffentlicher Arbeiten. Auf das Alles müßt ihr verzichten, 
ſobald ihr euch für Intervention entſcheidet.“ — Aus dieſen wenigen 
Stellen möge man den Charakter der Debatte erkennen, welche nicht nur 
ſehr heftig, ſondern auch hochwichtig war. Es handelte ſich nicht allein 
um Spanien oder um das Portefeuille der Minifter, ſondern es war, wie 
ein legitimiſtiſches Blatt ohne Uebertreibung bemerkt, zum erſtenmal ſeit 
der Juli⸗Revolution die Krone ſelbſt in den Parteikampf gezogen. Mole . 
e „50,000 Mann jenſeits der Pyrenäen heißt 200,000 Mann am 
hein!“ ö { 


In land. i 
Berlin, 24. Januar. Des Königs Majeſtät haben geruht, den 
Land⸗ und Stadtrichter Hellmann zu Koſel zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗ 
rath Koſeler Kreiſes zu ernennen. 5 
Nr. 25 der Allgem. Staatszeitung enthält eine Bekanntmachung der 
General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät, worin diejenigen Nummern 
der vom Jahre 1834 bis jetzt gezogenen Prämien veröffentlicht werden, 
welche noch nicht eingelöſt find, und daher im Laufe von 4 Jahren vom 
Tage ihrer Zahlbarkeit an verwirkt find. — Der Lehr⸗Kurſus bei der All⸗ 
gemeinen Bauſchule beginnt am 1. April d. J. f 


Die preußiſche Regierung und der Erzbiſchof von Köln. 
i (Fortſetzung.) 

Einem Uebereinkommen mit dem päpſtlichen Stuhle gemäß, concurrirt 
die preußiſche Regierung bei Wiederbeſetzung erledigter Bisthümer durch 
Empfehlungen an die wählenden Dom⸗Kapitel. Als das Ableben des Gra⸗ 
fen Spiegel zum Deſenberg einen ſolchen Fall herbeigeführt hatte, erſchien 
der Weihbiſchof zu Münſter, Clemens Freiherr Droſte zu Viſchering der 
Berückſichtigung beſonders würdig, wobei jedoch begreiflich die Frage zu be⸗ 
antworten blieb, ob darauf zu rechnen fei, daß er im Sinne der obigen 
Usbereinkunft, und der erlaſſenen Inſtruktion gemäß wirken werde. Der 


um 


Miniſter der geistlichen Angelegenheiten erfuchte den Domkapitular Schmül⸗ 
ling zu Münſter, auf vertrauliche Weiſe eine beſtimmte Erklärung darüber 
zu vermitteln, und unterm 5. September 1885 äußerte ſich der Befragte 
in einem Schreiben wörtlich dahin: „Was nun die gemiſchten Ehen be⸗ 
trifft, fo habe ich ſchon lange her ſehnlich gewünſcht, es möge ſich ein 
Weg finden laſſen, dieſen fo überaus ſchwierigen Gegenſtand zu beſeitigen, 
habe daher mit Freuden die Erfüllung meines Wunſches vernommen, und 
Ew. Hochwürden wollen fo gütig fein, Se. Excellenz den Herrn Miniſter 
zu verſichern, daß ich mich wohl hüten werde, jene gemäß dem Breve vom 
Papſte Pius VIII. darüber getroffene, und in den benannten vier Spren⸗ 
geln zur Vollziehung. gekommene Vereinbarung nicht aufrecht zu halten, 
oder gar, wenn ſolches thunlich wäre, anzugreifen oder umzuſtoßen, und 
dane dieſelbe nach dem Geiſte der Liebe, der Friedfertigkeit anwenden 
werde.“ i 

Es iſt ſchon hier zu bemerken, daß der nachmalige Erzbiſchof von Köln 
ſpäter verficherte, zu jener Zeit die in Rede ftehende Uebereinkunft nicht gekannt 


zu haben. Eine ſolche Verſicherung darf nicht bezweifelt werden, auch muß 


das Geheimniß, womit die Angelegenheit wegen des oben angedeuteten, 
von den Biſchöfen angenommenen Sinnes des päpſtlichen Breve vom 25. 
März 1830 zu behandeln war, für einen hinreichenden Grund dafür gel⸗ 
ten, daß der Freiherr Droſte zu Viſchering ſich nicht durch ſeinen Bruder, 
den Biſchof zu Münſter, Kenntniß von den betreffenden Aktenſtücken ver⸗ 
ſchaffte. Aber es war nichts einfacher, als deren Mittheilung von dem 
Miniſter zu erbitten, und bei einem fo wichtigen Schritte nichts natürli⸗ 
cher, als ſich vor Allem über die Verpflichtungen zu unterrichten, welche 
übernommen werden ſollten. ad Da . 
Indeſſen liegt ein vom 25. Dezember 1896 datirter amtlicher Erlaß 

des Erzbifchofs an den Dompropſt Claeſſen zu Aachen vor, worin auf die 
Uebereinkunft und Inſtruktion mit vollkommener Unbefangenheit und Zu⸗ 
verſicht Bezug genommen wied; ebenfo enthalt ein unterm 1. März 1837 
an den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten gerichtetes Schreiben unter 
Anderem die beſtimmte Erklärung: hinſichtlich det gemiſchten Ehen den Stand⸗ 
punkt feſthalten zu wollen, auf welchen jene Uebereinkunft die Sache feſt⸗ 
geſtellt hat. — Dieſe Aeußerungen find deswegen von großer Wichtigkeit, 
weil ſie den unwiderleglichen Beweis liefern, daß der Erzbiſchof, geraume Zeit 

nachdem er von der Uebereinkunft und Inſtruktion Kenntniß erhalten, kein 
Bedenken über deren Unvereinbarkeit mit dem Breve Pius VIII. geltend 

machte, ſondern ſich durch dieſelben für verpflichtet anerkannte. 

Nichts deſto weniger währten die bereits früher erhobenen Klagen der 
Behörden wie der evangeliſchen Bevölkerung über ein ſenen Feſtſetzungen 
zuwider laufendes Benehmen fort, und eine Erſcheinung anderer Art war 
wohl geeignet, die Aufmerkſamkeit des Gouvernements in Anſpruch zu 
nehmen. Ein Belgiſches Blatt, das Journal de Liege, weiches bisher 
ſchon in dieſen Angelegenheiten ſo unbefugt als maßlos Partei genommen, 
ecklärt öffentlich: die Gläubigen follten unbeforgt fein, der Erzbiſchof habe 
das Miniſterium hintergangen, denn indem dieſes ihm von der Wahl eine 
Erklärung hinſichtlich der Inftruktion von 1834 abgefordert, habe er ſich 
begnügt zu verſprechen, daß er ſie inſoweit annehme, als ſie mit 
dem Breve Pius VIII. übereinftimme Das Miniſterium habe 
ſich damit zufrieden gegeben, und ſei ſo in ſeinen eigenen Netzen ge⸗ 
fangen. 2 

Di zugleich die Irrungen wegen der Hermeſiſchen Lehre ihre höchſte 
Entwickelung erreicht hatten, fo verfügte ſich det Regierungs- Präſident, 
Graf zu Stolberg, als Königlicher Vevollmächtigter Behufs einer definiti⸗ 
ven Regulirung diefer Angelegenheiten nach Köln. In welchem verſöhnli⸗ 
chen Sinne dies verſucht ward, ergiebt ſich aus Nachſtehendem. Man for⸗ 
derte von dem Erzbiſchofe nur das Verſprechen: er ſei feſt entſchloſſen, die 
Inſttuktion hinſichtlich der Ausführung des Brepe vom J. 1834 unver⸗ 
brüchlich auszuführen, und in dem dadurch feſtgeſtellten Geſchäftsgange 
nichts zu ändern. Erklärt wurde dagegen, daß es nicht die Abſicht ſei, 
auf die Worte des §. 11. der Inſtruktion die Forderung der unbedingten 
Ausſegnung zu begründen; die nicht erfolgte katholiſche Trauung und der 
ſträfliche Leichtſinn, welcher deren Verweigerung verurſacht, könnten vom 
Pfarrer als Grund der Verſagung angeſeden werden, und die Entſcheidung 
bleibe dem Ermeſſen des Erzbiſchofs anheimgeſtellt, im Fall die Wöchnerin 
Klage führen ſollte. Ueberhaupt ſolle, um unangenehme Reibungen zu 
vermeiden, künftig bei etwaigen Beſchwerden über einen katholiſchen Pfar⸗ 
rer des Erzſtifts, der kanoniſche Geſchäftsgang durch Recurs der katholi⸗ 
ſchen Partei an das General⸗Vicariat ausſchließlich aufrecht erhalten, und 
den Regierungen die erforderliche Weiſung in dieſem Sinne ertheilt 
werden.“) Fee N RT 

Diefes Zugeſtändniß übertraf, nach der eigenen Aeußerung, des Erzbi⸗ 
ſchofs, alle ſeine Erwartungen; um ſo mehr mußte daher überraſchen, daß 
kerſelbe den Entwurf zu dem ftaglichen Schreiben mit dem Bemerken zu⸗ 
rückſendete, er könne ſich nicht beiftimmend. darauf ausſprechen, wenn nicht 
das ihm abgeforderte Verſprechen, die Inſtruktion von 1834 auszuführen, 
durch die einzuſchiebenden Worte; gemäß de m Breve modificirt werde. 
— Bei den hierüber gepflognen Verhandlungen dußerte derfelbe: er finde 
die Inſtruktion keinesweges in andern Punkten dem Breve gemäß, und 
auf die Einwendung, daß bisher von keiner verſchiedenen Anſicht als 
der nun erledigten Über $. 11 etwas bekannt ſei: von andern Verſchieden⸗ 
heiten ſei damals keine Veranlaſſung geweſen zu reden. — Endlich erfolgte 
ſtatt der verlangten Angabe der noch beſtehenden Differenzpunkte, die Er: 
klärung; „er finde die von der Inſtruktion angenommene Zu⸗ 
. taffung katholiſcher Trauung, ohne ein vorher von den Ver⸗ 
lobten gegebenes Versprechen der katholiſchen Erziehung der 
Kinder, mit dem Breve in offenbarem Widerſpruche; daher 
habe er denn auch vorkommenden Falls immer die Pfarrer 


renn RR HN TIERE BE STARK 
*) Der Erzbifpof hatte den früher mitgetheilten g. 11. der Iyſtruktion in un; 
gleich e Sinne interpretirt, als wohl bei deſſen Abfaſſung angenommen 

worden war, und dieſe ſtrengere Interpretation wird hier genehmigt. 
„Dabei dürfte nun Folgendes anzumerken ſein. Die Abhaltung des ſagenann⸗ 
ten Braut⸗Eramens blieb dem⸗Pfarrern Aberlafiee und auf den Grund deſſelben 
die Entſcheidung; ob die katholiſche Trauung zulaſſig ſei oder nicht. Dazu trat 
nunmehr die ſtrengere Auslegung des $ 11. in Betreff der Ausſegnung katholi⸗ 


ſcher Woͤchnerinnenz in beiden Fallen folgte der Pfarrer nor ſeiner Anſicht, über 


die er keine Rechenſchaft zu geben hatte, und eine gegen ihn erhobene Beſchwerde 
wurde von dem Erzbiſchoſe unter ganz gleichen Bedingungen entſchieden. 
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dahin inſtruirt, die Trauung nie zu gewähren, wenn ein 
ſolches Verſprechen nicht abgegen ſel.“ 

Nach einer ſo unerwarteten Eröffnung, die eigentlich alles weitere Ver⸗ 
handeln unmöglich machte, blieb nichts übeig, als dem Erzbiſchofe auf 
zarte Weiſe anzudeuten: wie alsdann des Königs Majeſtät zum Minde⸗ 
ſten erwarten müffe, er werde ſelbſt die Nothwendigkeit einſehen, ſein Amt 
niederzulegen, da er zu demſelben nur unter einer Vorausſetzung zugelaſ⸗ 
fen fei, zu welcher er den Monarchen berechtigt haben. Hinzugefügt ward, 
daß es der feſte und ausgeſprochene Entſchluß Sr. Maj. ſei, in jedem 
Falle nach dieſer Erwartung zu handel. Dies bewirkte, daß der Prälat 
das Verlangen ausſprach, man möge ihm eine andere, mit ſeinem früher 
geäußerten Bedenken weniger unvereinbare Erklärungs⸗Formel vorlegen; 
auch hierauf wurde eingegangen durch den Vorſchlag, zu verſprechen: die 
gemäß dem Breve und der Inſtruktion an das General⸗Vicariat von 1834 
feftgeftellte Praxis beſtehen zu laſſen, und in dem dadurch ſeſtgeſtellten Ge⸗ 

ſchäftsgange nichts zu ändern. (Fortſetzung folgt.) 


| Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 17. Januar. (Privatmitth.) Eine Lokal⸗An⸗ 
gelegenheit nimmt ſeit mehren Wochen die öffentliche Aufmerkſamkeit 
ganz beſonders in Anſpruch. Eine flüchtige Schilderung derfeiben dürfte 
abet auch auswärts um fo eher mit Intereſſe geleſen werden, da ſolche 
dazu geeignet iſt, eine Vorſtellung von den Zuſtänden unſers Ge⸗ 
meinweſens zu geben. Durch die Ernennung des Kanzleiraths Dr. 
Reuß zum Senator war eines der wichtigften und beſtbeſoldetſten Staats⸗ 
ämter erledigt worden. Es fehlte nicht an Bewerbern, um daſſelbe unter 
der ziemlich bedeutenden Zahl unſerer praktiſchen Rechtsgelehrten; der An⸗ 
gabe nach wären es ihrer mehr als zwanzig geweſen. Indeſſen hatte Herr 
v. Lersner, Sohn eines Gutsbeſitzers aus der Umgegend und einem der 

alten patriciſchen Geſchlechter Frankfurts angehörend, das Glück, mittelſt Scruti⸗ 
niums und darauf erfolgter Kugelung, zu dem erledigten Amte zu gelangen. 
Der vom Zufall fo Bevorzugte hatte ſeither in Herzoglich Naſſauiſchen Ci⸗ 
vildienſten, als Acceſſiſt bei einem höhern Landeskollegium geſtanden, wo 
er, bei der großen Menge Aspirenten wohl wenig Ausſicht haben machte, 
ſobald befördert zu werden. Allein jetzt wil man ihm auch hier ſein Glück 
verkümmern. Es beſagt nämlich die Frankfurter Dienſtpragmatik vom 
6. Oktober 1829, daß Aspirenten zu Staatsdienerſtellen erſter Klaſſe, um 
ihre Wahlfähigkeit darzuthun, vorher eine Prüfung ihrer Fähigkeiten zu 
dieſer Stelle beſtehen müffen, wenn fie nicht ſchon eine Prüfung in ihrem 
Fache vor einer hieſigen Staatsbehörde beſtanden haben. Hr. v. Lersner 
nun, der nach vollendeten Unidetſitätsjahren wohl noch nicht die Abſicht 
hatte, ſich um einen Frankfurter Staatsdienſt zu bewerben, hatte dieſer 
geſetzlichen Beſtimmung zu genügen verabſäumt. Zu der nämlichen Stunde, 
wo er vorgeſtern vor der Prüfungs⸗Commiſſion des Staats ſtand, um das 
Verabſäͤumte wieder einzubringen, wurde der ſtändige Bürger⸗Ausſchuß — 
eire Controllbehörde der Executiv⸗Gewalt, und in des Senats, — von ſei⸗ 
nem Senior zuſammen berufen, um wegen der durch Hen. v. Lersner's 
Wahl begangenen Verletzung vorerwähnter Beſtimmung zu berathen und 
einen deshalbigen Beſchluß zu faſſen. Diefer ſiel denn auch einhellig da⸗ 
hin aus, daß der ganze Wahlact, wie auch deſſen Reſultat, für ungültig 
in erachten, weil der Aspirant nicht die Bedingung erfüllt, woran ſich feine 
ahlbefähigung knüpfte. Dieſer Beſchluß iſt, dem Geſchäftsgange zufolge, 
noch an dem nämlichen Abende, dem ättern regierenden Bütgermeiſter zu⸗ 
gefandt worden, und des neuen Kanzleiraths für den nächſtkommenden Tag 
bereits anberaumte Beeidigung iſt vor der Hand noch unterblieben. Was 
aber weiter geſchehen wird, iſt eine ſtaatsrechtliche Zweifelsfrage, zumal da 
Hr. v. Lersner feine nachträgliche Prüfung gut beſtanden haben fol, 
es aber keinesweges ausgemacht iſt, ob und in wie weit der Senat gehal⸗ 
ten, die Vorftelung des Bürger⸗Ausſchuſſes zu berückſichtigen. Dieſe Be: 
börde nämlich leitet ihren Urſprung, fo wie ihre Rechte, von alten kaſſer⸗ 
lichen Reſolutionen ab, die zwar duch die Konſtitutions⸗Ergänzungsutkunde 
— ein Merk unferer Reſtaurations⸗Epoche — keinesweges aufgehoben find, 
deren Rechtskraft aber mittels Rekurſes aufrecht zu erhalten, ſeit dem Auf⸗ 
hören des deutſchen Reichs keine Staatsgewalt vorhanden iſt, es ſei denn, 
daß man mittels Fiction, die deutſche Bundesverſammlung an die Ste lle 
von Kaiſer und Reichgeſetze. Daß dieſes geſchehen könnte, dürfte wohl 
einesweges für unſtatthaft gehalten werden, da der bier befragte Vorgang 
wohl mit zu denſenigen Fällen gehört, wo die Kompetenz der Bundesver⸗ 
ſammlung, der Geundgeſetzgebung des deutſchen Bundes gemäß, nicht wohl 
beſlritten werden möchte. Indeſſen wird es, wie zu vermuthen iſt, bei 
den verſöhnlichen Geſinnungen, welche Frankfurts Bevölkerung von allen 
Klaſſen beleben, nicht zu dieſem Aeußerſten kommen, zumal da, wie man 
eifährt, der Rechts⸗Conſulent des Ausſchuſſes in vorerwähnter Sitzung die 
Anſicht geäußert, daß, ungeachtet der vorangeführten Beſtimmung unſerer 
Dienſtpragmatik, die Ernennung des Hrn. d. Lersner ſich doch wohl recht⸗ 
fertigen laſſe, er ſich auch vorbehalten hat, dieſe Anſicht, mittels ausführ⸗ 
lichen Gutachtens, ſchrfftlich darzulegen. 

München, 20. Januar. Der Herzog Max in Baſeen hat heute 
ſeine Reiſe nach dem Orient angetreten und begiebt ſich zunächſt nach Trieſt, 
um von da mit dem Dampfboote nach Alexandrien abzugehen. Von da 

gedenkt Se. Hoheit entweder nach Syrien oder nach Ober⸗Aegypten zu rei⸗ 
fen. Im Gefolge des Prinzen befindet ſich außer ſeinem Adjutanten ein 
Hof⸗Kavalier, ein Arzt, ein Maler und ein Kammet⸗Vittuos. 
Stuttgart, 18. Jan. Die Kammer der Abgeordneten hat in ihrer 
heutigen Sigung, in der die Miniſter abermals nicht zugegen waren, be⸗ 
ſchloſfen, die Erklärung in das Protokoll niederzulegen, „daß in der einſei⸗ 
tigen Aufhebung der Wutdgerf chen Verfafſ ung eine offenbare Rechts⸗ 
vetlezung liege und der Rechtszuſtand von Deutſchland dadurch gefährdet 
ſei.“ Dieſer Beſchluß wurde mit 32 Stimmen gegen 2 (Henkel und v. 


cobſt) gefaßt. 5 

oÄikll,,,, 
St. Petersburg, 17. Januar, Durch Was vom Sten d. haben 
Se. Moieftät der Kaifız dem neucreitten Miniſterium der Reichs⸗Do⸗ 
mainen feine förmliche Organiſatlon verliehen. 

Mit dieſem neu organiſirten Miniſterium zählt unſer Staats⸗Miniſte⸗ 
rium jetzt neun Glieder, die ſich der Ordnung nach alſo rangiten: Minifter 
des Kaſſerl. Hauſes und der damit verbundenen Appanagen iſt der General 


i 


der Infanterie, Fürſt Peter Wolchonsky, Kriegs⸗Miniſter der General 
der Kavalerie, Graf Alexander Dichernitſchow, Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten der Vice⸗Kanzler und Wirkliche Geheimerath Graf Karl 
Neſſelrode, See⸗Miniſter und Chef des Haupt⸗Marine⸗Stabes der Fürſt 
Alexander Mentſchikoff, Miniſter des Innern und zugleich Central⸗Chef 
des Kultus aller fremden in Rußland tolerirten Religionen der Staats⸗ 
Sekretair Geheimerath Bludoff, Miniſter des Unterrichts und der Volks⸗ 
Civiliſation der Geheimerath Uwaroff, Finanz⸗Miniſter der General der 
Infanterie, Graf Franz Cancrin, Miniſter der Reichs⸗Domainen der 
General der Infanterie, Kiſſelew, Juſtiz⸗Miniſter der Staats > Se: 
kretair Geheimerath Dmitri Daſchkoff. Am Schluſſe des vergange: 
nen Jahres beſtand die Bevölkerung Petersburgs aus 468,625 In⸗ 
dividuen, wovon 328.719 dem männlichen und 139,906 dem weiblichen 
Geſchlecht gehörten. Geboren waren 9832 Kinder. Gewöhnlichen Todes 
waren verſtorben 8469 Perſonen. 


Großbritannien. 
London, 16. Januar. Man derſichert, daß die Min iſter in der 
Verlegenheit, in welche fie durch den Aufſtand in Kanada verſetzt wor⸗ 
den, ſich an den Herzog von Wellington gewendet hätten, um ihn über 
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ſein. Der Anfang der Depeſche enthalt nichts Neues; es war bekannt, 
daß die Chriſtinos ſich in der Umgegend von Villaccayo concentriren muß⸗ 
ten und daß ſie die Hauptmacht der karliſtiſchen Armee vor ſich hatten, 
die ihren Angriff in den befeſtigten Poſitibnen erwarten. — Nach Brie⸗ 
fen aus dem Hauptquartier bereitet ſich Don Carlos vor, ſich nach 
Eſtella zu begeben. Die Minifter ſollen ihn dahin begleiten, und da⸗ 
ſelbſt auch nach der Abreiſe des Königs in dem innern Spanien bleiben. 
— Man ſchreibt aus Bayon ne vom 13., daß am 6. ein Detachement 
von 50 Chriſtinos aus der Garniſon von Lerma in Villahoz eingerückt 
wäre, die Stadt ausgeplündert, die Schweſter des Merino beleidigt und 
noch viele andere Exceſſe begangen habe. In derſelben Nacht habe dann 
ein Prieſter, Namens Don Balbino Campo, an der Spitze von 10 oder 


12 Ouvriers, über dieſe Gräuelthaten erbittert, Carl V. ausgerufen; er 


die zu ergreifenden militäriſchen Maßregeln um Rath zu fragen, und daß 


der Herzog gern bereit geweſen ſei, ſie mit ſeiner Einſicht zu unterſtützen. 
„Ich bin ein Diener des Staats,“ antwortete Lord Wellington, „und 
was ich an Rath und Beiſtund vermag, ſteht meiner Souveränin zu Ge: 
bote.“ — Die heutige Hof⸗Zeitung enthält die ganz unerwartet kom⸗ 
mende Anzeige, daß Graf Durham zum General⸗Gouverneur und Gene⸗ 
ral⸗Kapitän aller Beſitzungen Ihrer Majeſtät auf und an dem Kontinent 
von Nordamerika, ſo wie zum Kommiſſar für die Erledigung wichtiger, 
die Provinzen Nieder- und Ober⸗Kanada betreffender Angelegenheiten, er⸗ 
nannt worden. 

Die Kälte iſt in den letzten Tagen auf einen fo hohen Grad geſtie⸗ 
gen, wie man ſie ſeit vielen Jahren hier nicht erlebt hat. Der Times 
zufolge zeigte das Fahrenheitſche Thermometer an einem Haufe im Hyde⸗ 
park um 8 Uhr Abends auf 16 Grad unter dem Gefrierpunkt, und um 
10 Uhr auf 13 Grad; an einem etwas hohen Orte in Kenſington ſtand 
es geſtern früh um 1 Uhr auf 32 Grad unter dem Gefrierpunkt, um 
8 Uhr war es wieder auf 16 und geſtern Abend um 6 Uhr auf 
23 Grad. 5 

Unter den mit Braſilien in Handels⸗Verbindungen ſtehenden Kauf⸗ 
leuten hat, wie die Times ſagt, die Nachricht großes Aufſehen erregt, daß 
die Franzoſen ſich eines Theils des an ihrer Kolonie Cayenne 
grenzenden Braſilianiſchen Gebiets bemächtigt hätten. „Der 
Eingriff,“ bemerkt dieſes Blatt, „iſt ziemlich bedeutend, denn fie haben 
auf einmal einen Küſtenſtrich von 300 Engliſchen Meilen Länge in An⸗ 
ſpruch genommen und ſich zu Mapa, unweit Macapa's, feſtgeſetzt. Durch 
einen ſolchen Gebiets-Zuwachs würden die Franzoſen nicht nur die freie 
Schifffahrt auf dem Amazonen⸗Strom, ſondern auch das Recht gewinnen, 
die Grenzen von Franzöſiſch Guiana ſo weit weſtwärts von den Ufern die⸗ 
ſes Fluſſes auszudehnen, als es ihnen für die Erweiterung ihres Handels 
angemeſſen und vortheilhaft ſcheinen möchte. Hoffentlich wird unſer aus⸗ 
wärtiges Miniſterium dieſe durch nichts gerechtfertigte Anmaßung, deren 
Folgen für England in vielen Beziehungen kaum minder nachtheilig fein 
können, als für Braſilien ſelbſt, nicht unbeachtet laſſen.“ 


Nach Berichten aus Naſſau in Weſtindien vom 15. November 


hatte dort wieder ein furchtbarer Orkan gewüthet und den Rhedern und 
Hauseigenthümern großen Schaden zugefügt. Der Sturm begann in der 
Nacht vom 27. Oktober. An der Nordſeite von Harbour⸗Island litt ein 
fremder Schooner gänzlich Schiffbruch; er hatte 220 Sklaven an Bord, 
von denen nur 52 nebſt dem Schiffspatron und der Mannſchaft gerettet 
wurden. Sieben Kolonial⸗Schiffe ſcheiterten ebenfalls; zwölf wurden ans 
Ufer geworfen und ſehr beſchädigt. Auch eine Anzahl der kleineren Inſel⸗ 
Fahrzeuge litten Schiffbruch, und der Schooner „Pride“, von Savannah⸗ 
less ar nach New⸗Vork beſtimmt, ging ganz zu Grunde, doch wurde der 
größte Theil ſeiner Ladung geborgen. f a 
g Frankreich. 

»Paris, 17. Jan. (Privatmitth.) Noch immer iſt das Boule⸗ 
vard des Italiens mit Neugierigen angefüllt. Iſt auch keine Gefahr 
mehr für die in der Nähe der Brandſtätte befindlichen Häuſer vorhanden, 
ſo iſt darum das Feuer noch nicht gelöſcht; aus dichten Wolkenſäulen 
ſchlägt noch zuweilen eine Flamme hervor. Ueberall wird von dieſem 
Brandunglück geſprochen; Jeder will beſondere Details wiſſen. Die ver⸗ 
ſchiedenen Raiſonnements finden Sie in den Journalen wiedergegeben. 
Wenn der Zufall ſo zu Werke geht, wie diesmal, wenn er in Petersburg 
den Winterpalaſt, den Sitz der abſoluten Herrſchaft, wenn er in London 
die Börſe, den Wahlplatz materieller Potenzen, wenn er in Paris das ita⸗ 
lieniſche Opernhaus, die Stätte der Kunſt, einäſchert, wenn er durch dieſes 
grauſame Spiel ſeines Humors der Welt zu zeigen ſucht, daß alle menſch⸗ 
liche Intereſſen ein Spiel ſeiner Willkür ſind, ſo kann man es der gläu⸗ 
bigen France nicht verargen, wenn fie ſich ein härenes Gewand anlegt, 
Buße predigt und an die letzten Tage der Welt denkt. Doch die verdor⸗ 
bene Welt läßt ſich durch die Predigten derſelben in ihrem Thun und 
Treiben nicht irre machen. — Die Obfequien des Hrn. Severini haben 
heute um 11 Uhr in der St. Rochus⸗Kirche ſtattgehabt. — Der Saal 
Ventadour ſoll das Opernhaus einſtweilen erſetzen; die Vorſtellungen 
werden die nächſte Woche wieder beginnen. Der Miniſter des Innern 
bird von der Kammer einen Kredit von 1,100,000 Fr. zur ungeſäumten 
Wiederheeſtellung des Theaters begehren. Mlle J. Griſi hat den Feuer⸗ 
leuten, welche fo, thätig gearbeitet, 500 Fr. überſendet. — Es iſt nicht 
mehr als wahrſcheinlich, daß Hr. Duchatel als Finanzminiſter an die 
Stelle des Hrn. Lacave⸗Laplagne ernannt wird. — Die in den heutigen 
Blättern mitgetheilte telegraphiſche Depeſche aus Spanien enthält ein 
höher merkwürdiges Faktum — das Zuſammentreffen des Baſilio 
Garcia mit Cabrera zu Ariza, welckes auf der Route von Madrid 
10 Stunden von Calatayud entfernt liegt. Es ſcheint jedoch ein Irr⸗ 
thum des Generals Harispe zu fein, wenn er ſagt, daß die Armee⸗Abthei⸗ 
lung des Cabrera von Cabanero befehtigt wird. Dieſer Chef war am 
Sten d. zu Gus ſa, konnte daher unmöglich an demſelben Tage in Ariza 


ſeit vier Tagen. 


habe ſich hierauf nach Zael und Madrigalezo begeben, wo er mit 250 re: 
krutirten Bauern ſich in die Sierra de Burgos geworken habe. Dieſer 
Prieſter ſoll in großem Anſehen in dem Partido de Lerma ſtehen. — Nach 
Briefen aus Madrid vom 7. Jan., hätten dies nach Eſtremadura und der 


Mancha beorderten chriſtiniſchen Generale, weit entfernt die Caxliften an⸗ 


zugreifen, ſich in Toledo und Eiudad⸗Real einſchließen müſſen, um ſich ge⸗ 
gen dieſelben zu vertheidigen. Die Couriere aus dieſen Provinzen ſind 
nicht angekommen; die aus dem Grenzgebiet von Frankreich fehlen ſchon 
Man ſprach von Unkuhen, die in Murcia ausgebrochen 
ſein ſollen; ähnliche Nachrichten befürchtet man aus Granada und Ma⸗ 
— 5 — Man beabſichtigt hier ebenfalls ein Konzert zum Beſten des 

ozart⸗Denkmals zu geben. Möchte der Ertrag beſſer ausfallen, als 
der zu London für das Beethoven⸗Denkmal. dl 

* Paris, 18. Jan. (Privatmitth.) Nach einm Schreiben aus Lo: 
grono vom Hten haben die Schwadronen des Leon el Conde und 
des Ulibarri den öten zu Calatagui ſich mit der Diviſion des San 
Miguel, welcher das General⸗Kommando über dieſes 8000 Mann ſtarke⸗ 
Korps übernommen hat, vereinigt. Die Heeresabtheilung des Baſilio 
Garcia, die ſich nach dem Tajo zu gewandt hat, hat nun einen Vorſprung 
von 10 Stunden. Die chriſtiniſche Kavalerie hat mehre Gefangene ge⸗ 
macht und fie nach Sarggoſſa geſchickt. — Martin Zurbano mit 4 Ba⸗ 
taillonen Infanterie, einer Schwadron Kavallerie und zwei Feldſtücken iſt 
von Logrono in der Richtung von Soria mit dem Befehl abmarſchirt, die 
Karliſten⸗Expedition am Tajo anzugreifen, oder wenn ſie dieſes nicht ver⸗ 
möchten, das Korps des San Miguel zu verſtärken. Espatteto befand ſich 
zu Miranda del Ebro. Die ſtrenge Kälte hielt die Karliſten ab, das 
Thal von Mena zu verlaſſen; ‚fie hielt ebenfalls die Truppen der Königin 
in Vittarcayo, Miranda und Loriviesca zurück. — Nach einem Madrider 
Brief vom 8. iſt ein Kurier an den General Rodil in Liſſabon, mit dem 
Antrag eines Portefeuille im Kriegsdepartement abgegangen, welches der 
General Cayatano Valdes abgelehnt hat. — Die Kälte beträgt heute hier 
12 Grad. N a 1. 8 
Der Moniteur enthält nachſtehendes Schreiben aus Gorea vom 3. 
Dezember v. J.: „Das Linienſchiff „Herkules“, an deſſen Bord ſich der 
Prinz von Joinville befindet, und die Korvette „la Favorite“ find 
am 1. Dezember bei Gorea vor Anker gegangen. 
ſundheit vollkommen wiederhergeſtellt iſt, begab ſich am ten d. in Beglei⸗ 
tung ſeines Adjutanten, der Kapitaine der beiden Schiffe, des Kommandan⸗ 
ten von Gorea und mehrer Offiziere nach dem ſogenannten Königreiche von 
Dareca, wohin der Maire von Goreg vorausgeeilt war, um dem Oberhaupte 
der Schwarzen, welcher König von Dacar genannt wird, die Ankunft dis 
Prinzen zu melden. Der König von Dacar bot Sr. Königl. Hoheit die 
Hand, und ließ ihm durch ſeinen Dollmetſcher ausdrücken, wie glücklich er 
ſich ſchätze, den Sohn des Königs der Franzoſen, den er als ſeinen Herrn 
betrachte, bei ſich zu ſehen. Von dort begab ſich der Prinz nach der In⸗ 
ſel Gorea und ward beim Landen durch 21 Kanonenſchüͤſſe begrüßt. Mor: 
gen wird wahrſcheinlich der Prinz die Reiſe fortſetzen, um ſich zuerſt nach 
la Praya und pon dort nach Rio Janeiro zu begeben.“ ER fl 
Geſtern Mittag begab ſich der Polizei⸗Kommiſſarius Deroffe in Beglei⸗ 
9 des Pompiers, der in der Nacht vom 14ten zum 15ten die Wache 
auf dem Italieniſchen Theater gehabt hatte, und des Architekten 
Poulain nach der Brandftätte, und ſie ermittelten den Punkt, wo der 
Wächter die erſten Flammen hat berausſchlagen ſehen. Dort erlangte Hr. 
Poulain die Ueberzeugung, daß ſich das Feuer dem Fußboden durch zwei 
Blechröhren mitgetheilt hatte, die von dem Ofen, der die Bühne heizte, 
und von einem Kamine in dem Muſikſaale in denſelben Schornſtein aus⸗ 
liefen. Dutch dieſe bride Röhren ſind die Balken des Fußbodens entzün⸗ 


Balken des Fußbodens ſchon ſeit einigen Tagen glimmten, und hieraus 
läßt ſich auch die Gewalt erklären, mit der das Feuer gleich im erſten Au⸗ 
genblick ausbrach und jeden Widerſtand unmöglich machte. 7 


d Spanien. ? 

Madrid, 7. Januar. Nachdem ich mein Schreiben von biefem Mor: 
gen bereits dem Courier übergeben hatte, freue ich mich, Ihnen mittheilen 
zu können, daß ſo eben 1 uhr Nachmittags) Herr Southern wieder 
hier eingetroffen iſt, indem er einem Courier begegnete, den Lord Hervey 
abfertigte, um anzuzeigen, daß er von dem Chef der Karliſten (Garcia) 
ſogleich wieder in Freiheit geſetzt wurde, und demnach fetne Reiſe 
nach Frankreich fortſetzte. Dieſer Umſtand iſt um ſo eefteulicher, als da⸗ 


können, vorgebeugt wird. Auch der erwartete engliſche Courier iſt fo eben 
eingetroffen. — Hier gab es Perſonen, die menſchenfreundlich genug dach⸗ 
ten, um zu wünſchen, die Karliſten möchten den Lord erſchießen, damit 
England Truppen gegen den Prätendenten abſchicke. Ein bedenklicher Um⸗ 
ſtand war es freilich, daß der Rang und das Amt des Lords in dem von 
hier mitgegebenen Paſſe nicht etwähnt wurden, ſondern dieſer nur auf 
Mr. 198 55 Anglais, geſtellt iſt. (Aug. Ztg.) Mae 
Der zum Botſchafter in Paris ernannte Marquis von Eſpeja iſt 


den Karliſten in die Hände gefallen und wird in Guadalarara 


gefangen gehalten. 

f Os maniſches Reich. 
Conſtantinopel, 27. Dez. (Privatmittheilung.) Nach einem vom. 
Capudan⸗Paſcha erlaſſenen Befehl ſind die am Bord ſeiner Flotte geweſen 


Der Prinz, deſſen Ge⸗ a 
det worden. Es läßt ſich daher faſt mit Beſtimmtheit annehmen, daß die 


durch allen ferneren unangenehmen Verwickelungen, welche hätten eintreten 
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cubiſchen Viſirſtabes erklaren und den vielfachen 


ten beſtimmt, und zwar 50 Dukaten 
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wen Epuipagen angewieſen, ihre Arbeiten im Arſenal nicht einzustellen, um 
beim Eintritt des Frühjahres eine Excurſion machen zu können. Dieſer 


Befehl erregte allerlei Gerüchte von einer allgemeinen Bewaffnung der Flotte, 


allein ſie verdienen keinen Glauben. Indeſſen ſcheint der Franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter den See⸗Rüſtungen der Pforte einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
wie das Verweilen des Admirals Gallois in Smyrna nur zu deutlich be⸗ 
weiſt. Letzterer wartet Befehle ſeines Hofes ab, und ſcheint noch immer 
zur ſtrengen Beobachtung der türkiſchen Flotte angewieſen. — Das vom 
Stapel gelaſſene türkiſche Dampfſchiff, welchem der Sultan den Namen 
Eſſerinair (Glückszeichen) gegeben, wird nächſtens ſeine Fahrten beginnen. 
Bei den am Iiten, 12ten und 13ten ſtattgehabten Stürmen im Bosphorus, 
des ſchwarzen Meeres und an den Marmora⸗Küſten find abermals 13 
Schiffe verunglückt. Man erinnert ſich ſeit längerer Zeit nicht ſo vieler 
Unglücksfälle, als in den letzten Monaten. — Dr. Bulard hat, nachdem 
er in allen Peſt⸗Spitälern Vetſuche mit Verpeſteten glücklich überſtanden, 
und die Anſicht gewonnen hat, daß es gegen die Peſt Heilmittel gäbe,, in 
der Quarantaine eines Privathauſes die Beſuche vieler Notabilitäten Pera's 
empfangen. Sein Glücksgefährte, Dr. Lago, schickt ſich an, nach Odeſſa 
zu gehen, um alldort Verpeſtete zu behandeln. 

Konſtantinopel, 2. Januar. (Privatmitth.) Das von Seiten 
des Mauth⸗Direktors Tahir Bey und ſelbſt vom neuen Miniſter Reſchid 
Bey begünſtigte Projekt in Betreff der Syſtirung des Courſes der Mün⸗ 
zen, hat von Seite des Handelsſtand Widerſpruch und Gegen⸗Vorſchläͤge 
erzeugt, welche leider keine Anſicht gewähren, daß ein beſſerer Cours der 
neuen Mänzen ſyſtirt werden könne. Der Haupteinwurf beſteht in be⸗ 
gehrter Einlöſung der zuletzt in Umlauf geſetzten Gold⸗Münzen, welche um 
5% ſchlechter ſind, 
ausgeprägten. Der größte Theil der fränkiſchen Kaufleute begehrt Einlö⸗ 
fung dieſer Münzen und erklärst alle andern Mittel für Palliative, welche 
am Ende noch weiteres Verderben bereiten müßten. In Folge dieſer Zu⸗ 
ftände hat ſich der Cours der Paras, der ſchon 406 war wieder verſchlech⸗ 
tert und ſteht bereits auf 430. 

— . ²˙¹w¹a¹]. —üͤüͥd!ç;?⁵ 
Miszellen. 

(Breslau.) Es iſt uns folgende amtliche Anzeige zugegangen: „Eine 
Familie von 4 Perſonen iſt nach dem Genuſſe einer Abendmahl zeit aus 
Hettingen, welche in Leinöl gebraten waren, in lebensgefährliche 
Vergiftungszufälle, denen nicht unähnlich, welche durch das Wurſtgift und 
durch das Käſegift entſtehen, gerathen. Glücklicherweiſe find ſämmtlſche 
Vergiftete durch die Bemühungen des hinzugerufenen Arztes gerettet.“ 


Geſtern iſt die Berliner Schnellpoſt wieder ungewöhnlich ſpät, 
nämlich Nachmittags zwiſchen 12 und 1 Uhr (statt Morgens zwiſchen 5 
und 6 Uhr) hier eingetroffen. Die Dresdener Schnelipoft, welche regle⸗ 
mentmäßig in der vorgeſtrigen Nacht zwiſchen 10 und 12 Uhr hier an⸗ 
kommen ſollte, war wahrſcheinlich geſtern Mittag noch nicht eingetroffen, 
da uns weder Zeitungen noch Briefe von dorther zugekommen ſind. Es iſt 
ſchwer zu glauben, daß jetzt noch nicht die Wege durch die Kreis⸗Inſaſſen 
vom Schnee geräumt ſein ſollten. Wenn daher nicht andere Gründe vor⸗ 
handen ſind, ſo iſt es nicht zu begreifen, daß die vortreffliche Schlitten⸗ 
bahn ſtatt ein Förderungs⸗, ein Hinderungsmittel der Kommunikation wird. 


(Frankſurt.) Ferdinand Ries wurde am 16ten d. Morgens zu 
Grabe beſtattet. Seiner Leiche folgten, den frühen Heimgang des gefeier⸗ 
ten Mannes tief betrauernd, zahlreiche Freunde und Verehrer, trotz der 
ſtrengen Kälte und der weiten Entfernung des Todtenhofes von unſerer 
Stadt. Zur kirchlichen Gedächtnißfeier des Heimgegangenen wird nächſtens 
Mozarts Requiem im Dome producirt. N 


(Karls ruhe.) Se. Hoheit der Markgraf Wilhelm von Baden, 
Präſident des landwirthſchaftlichen Vereins, gerubten 100 Du: 
faten auszufegen „für die befte Arbeit über die Statik des Landbaues 
oder der Lehre von der Erſchöpfung des Bodens durch den Anbau verſchie⸗ 
dener Früchte, und von dem Wiedererſatze der ihm entzogenen Fruchtbar⸗ 
keit durch neue Düngung, unter Angabe der angeſtellten Verſuche und de⸗ 
ren Reſultate.“ Desgleichen hat der Fürſt von Fürſtenberg 100 Duka⸗ 
„für die beſte Anleitung zur Taxa⸗ 


tion des Grundes und Bodens mit Rückſicht auf die landwirthſchaftlichen 


Theater- Nachricht. 
Sonnabend: „Maria 
A. v. Schiller. Maria Stuart, Fräul. von 
Zahlhas, vom Hoftheater zu Schwerin, als 
letzte Gaſtrolle. 
Sonntag: „Hans Heiling.“ 
Techniſche Verſammlung. 
Montag den 29. Januar, Abends um 6 Uhr. 
Herr Dr. phil. Hahn wird die Einrichtung und 
den Gebrauch des verjüngten Maaßſtabes und des 


Oper in 3 Akten. 


Herrn die verehelichte 


ſucht. 
Nutzen beim techniſchen Gebrauch auseinander- bittend: 
fegen, und Herr Chemiker Duflos über die Alka⸗ 
lien in chemiſch⸗techniſcher Beziehung einen Vor⸗ 
trag halten. f i 


. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 25ſten d. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Nany geb. Meper, von 
einem gefunden Knaben, brehre ich mich, Vir⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Januar 1888. ; 

J. W. Feſtenberger. 
ä P — —¼ 
Entbindungs⸗ Anzeige. ; 

Die heute früh um 6 ½ Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung ſeiner Frau, von einem geſunden Mäd⸗ 


9 Uhr zu einem 
lich geliebte Mutter, 


1 


—— —— —¾—. — — — 


chen, beehrt ſich, ſtatt be 

Stuart.“ Trauerſpiel in 5 mit ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 25. Januar 1838. 
H. 


ſchafts-Archivarius un 
Charlotte Werner geb. Trohink, in einem 
Alter von 72 Jahren 4 Monaten. 
und Freunden widme ich dieſe Anzeige ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Brieg, den 24. Jan. 1838. 
H. Werner, Apotheker. 


als die in der erſten Regierungs⸗Periode des Sultans 


—— —4⁊d.l . ——— 


Todes Anzeige. 

; Berfpätet.) i 
Am 16ten d. M. Mitt. 11 Uhr ſtarb ſanft im 
Frau Paſtor Erneſtine 
Schwengber, geb. Uhtide, an der Bruſtwaſſer⸗ 
Dieſe Anzeige widmen allen 
wandten und Bekannten, um ſtille Theilnabme 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Luzine, den 22. Januar 1838. 

Todes- Anzeige. 

Nach mehrmonatlichen Leiden, an einer Magen⸗ 
krankheit und in Folge der daraus entſtandenen 
gänzlichen Entkräftung, entſchlief heute früh um 
beſſern Sein meine unausſprech⸗ 


Redacteur E. v. Vaerſt. 


ſondeter Meldung, hier: 


Verhältniſſe a) von Süd⸗Deutſchland, b) von Nord⸗Deutſchland.“ 50 
Dukaten „für die beſte — auf Erfahrung gegründete — Abhandlung über 
die Einſtreu von trockener Erde in die Stallungen zur vollſtändigen Ge⸗ 
winnung des thieriſchen Düngers.“ 


(Paris.) Strenge Winter. Im Jahr 860 froren der adria⸗ 
tiſche Golf bei 18—20 Centigrades. — 1133 fror der Po von Cremona 
bis zum Meer. Der Wein fror in den Kellern bei einer Temperatur von 
18%. — 1234 trug das adriatiſche Meer bei Venedig ſchwere Frachtwagen. 
— 1305 froren alle Flüſſe Frankteichs. — 1323 gingen die Neifenden 
über Eisflächen von Dänemark nach Lübeck und Danzig. — 1334 froren 
alle italieniſche Flüſſe. — 1433—34 begann der Froſt zu Paris am letz⸗ 
ten Dezember und dauerte drei Monate weniger 3 Tage. Er erneuerte 
ſich Ende März und dauerte bis zum 17. April. — 1468 theilte man 
in Flandern mit der Hacke den Soldaten die Ration Wein aus. — 1544 
zerſchlug man in Frankreich ebenfalls den Wein in Fäſſern. — 1594 fror 
das Meer zu Marſeille und Venedig. — 1657— 1658 fror es zu Paris, 
anhaltend vom 24. Dezbr. 1657 bis zum 18. Febr. 1658. Die Seine 
war zu, der Froſt währte bis zum 18. Febr. — 1668 ging Karl X., 
König von Schweden, mit feiner Armee, feiner Artillerie und Bagage über 
den kleinen Belt. — 1777 war die Seine 35 Tage zugeftoren. — 1709 


war das mittelländiſche Meer zu Marſeille zugefroren. — 1716 errichtete 


man zu London auf dem Eisſpiegel der Themſe eine große Anzahl Bu⸗ 
den. Die Seine fror in ihrer ganzen Breite zu 1742, 1744, 1756, 
1766, 1776, 1788 und 1829. — Wenn man eine Mittelzahl der kalten 
Jahre ſucht, ergiebt ſich, daß in unſerm Klima alle acht oder zehn Jahre 
ein ſtrenger Winter ſtattfindet. 


(Das Eldorado der Journaliſten.) Ich binde hier wahrlich 
kein Mährchen auf. Es giebt noch ein Goldland für Journaliſten, das 
nicht ſo fern iſt, als man glaubt. Wer ſich davon überzeugen will, leſe 
es ſchwarz auf weiß in dem Ptoſpektus eines ſeit dem 4. Mai v. J. in 
Alexandrien in Egypten erſcheinenden Journals: „II Mercurio Egiziano.“ 
Die Kompilation dieſes Blattes koſtet dent Redakteur nicht viel Kopfbre⸗ 
chen, denn die Aufſätze beſtehen nur aus Anzeigen von angelandeten und 
abgeſegelten Schiffen und Perſonen, aus Preiskuranten und europäiſchen 
Blättern entlehnten, den Handel betreffenden Miscellen. Es erſcheint ein⸗ 
mal wöchentlich, und der Preis kommt in loco nicht höher als auf eine 
Bagatelle von 40 Fl. C. M. jährlich zu ftehen. Mitarbeiter werden nicht 
honorirt. Wer etwas, es ſei was es wolle, drucken laſſen will, zahlt für 
jede halbe Spaltzeile einen Piaſter. — Es lohnte ſich wohl, in Alexandrien 
ein belletriſtiſches Journal in ſieben Nummern wöchentlich erſcheinen zu 
laſſen. Wie bald würde man dort zum Millionär. (Engl. Bl.) 


Auflöſung der Charade in Nr. 21 d. Ztg.: 
Stroh mann. 


5 


25. Januar Barometer ‚Thermometer. Be 
N — Wind. IE, 
1838. | 3. L. inneres. | Außeres. | feuchtes. | $ | * 
Mags. S u. 2 4,51 — 5 8] — 5 6 — 5,99 3 überzogen 
9 u. 27,“ 409 — 5 2 — 4, 4 — 4 68 O. 5% 
Mig. 12 u. 27“ 3 88 — 5, 0 — 1 7 — 2, 10. . 
Ram. 3 U. 27“ 3,40 — 4, 8] = 1 4] — 1 7. 83 : 
Abd. 9.127” 3,01 — 4, 8] — 2, 2 — 2, 48. . 
Minimum — 5, 6 Maximum — 1, 4 (Temperatur) Oder ＋ 0, 0 


F EIER Er ERBE ET RETTET 
26. Januar Barometer uam Ir 2 
1838. E E. inneres. | aͤußeres. Feuchtes. Wind. | Sewölt, 


Mgs. 6 u. 27“ 171 = 4 2 — 1 7 — 1. 90. 1, > überzogen 
„ 9 u. 27% 1,89 — 4,0 — 1 1 — 1,830. 11 * 
Mig. 12 U. 27, 0 80 — 3, 2 — 0, 0% — 9, 28. 125 
Nehm. 8 u. 27“ 0,40 — 8, 00 — , 8 — 0, 9% N. 15. ae 
Abd. 9 U. 27 0,12 — 3, 11 — 2, 8 — 3, 0 NW. % > 
Minimum — 2, 8 Maximum — 0, 2 (Temperatur) Oder T 0,0 
Berichtigung. In der Bekanntmachung (f. geſtrige Zeitung, erſte Seite) in 


Betreff der Berechtigung zum. einjährigen Militairdienſte, iſt in der Reihe der Namen 
der Unterſchriebenen zu leſen: Menzel ſtatt Neumann. 


> 


Leitgebel. 


Richard Meyer. 
Sophia Meper, geb. v. Reitzenſtein. 


ihren Ver⸗ 
Mineralien und Conchilien. 

Eine ſich im beiten Zuſtande befin⸗ 
dende Mineralien: und Conchilien⸗ 
Sammlung, ſo wie eine bedeutende 
Menge von Doubletten, ſind zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen zu verkaufen. Nähere 
Auskunft darüber giebt auf portofreie 


die verwittwet geweſene Land⸗ Briefe: Chriſtiane Fiedler, 
d Kommiſſions⸗Räthin Drathziehergaſſe Nr. 159. 
Verwandten 5 in Schleſien, den 23. Ja⸗ 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 23 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 27. Januar 1838. 


* Verkaufs ⸗Anzeige. 

Mit unſerer Uebereinſtimmung und Genehmi⸗ 
gung hat die hieſige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung den öffentlichen Verkauf des der hieſigen 
Stadt⸗Commune gehörigen Bades zu Nieder⸗Lan⸗ 
genau nebſt allen Zubehörungen und Inventarien⸗ 
ftüden beſchloſſen, und es ift zu dieſem Behufe 
ein Licitations⸗Termin auf den 

20. März c. a. früh um 9 Uhr 
anberaumt worden. Wir laden daher Kaufluſtige, 
die ſich über die Zahlungsfähigkeit genügend aus: 
zuweiſen vermögen, hierdurch ein, in gedachtem 
Termine auf dem hieſigen Rathhauſe zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben, und den Zuſchlag nach 
zuvor eingeholter Genehmigung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu gewärtigen. Wir bemerken 
hiebei, daß zu dieſer Beſitzung das Badehaus mit 
22 Bade⸗Kabinets, ein ganz neu maſſiv erbautes 
Gaſthaus, 2 maſſive und ein von Bindwerk er: 
bautes Wohnhaus gehören, übrigens die Kaufsbe⸗ 
dingungen zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen ſind. 

Habelſchwerdt, den 21. Januar 1838. 

Der Magiſtrat. 


Holz ⸗ Verkauf. 

Am Zoten Januar c. ſollen von den Beſtänden 
an der Lindener Fähre, Forſtreviers Peiſterwitz circa 
80 Klaftern Eichen⸗, 1 Klafter Buchen⸗, 12 Kl. 
Rüſtern⸗, 2 Kl. Erlen⸗, 28 Kl. Linden⸗ und 116 
Kl. Aspen⸗Scheit⸗ und Aſtholz, beiſammen etwa 
240 Klaftern in Looſen von 1 und mehreren Klaf⸗ 
tern meiſtbietend verkauft werden. 

Die Käufer wollen ſich an dem geſetzten Ter⸗ 
mine des Morgens 10 Uhr bei dem Wieſenbelau⸗ 
fer Kaßner an der Lindener Fähre einfinden, 
und haben, ſofern die Gebote die Taxe erreichen, 
oder überſteigen, ſofortigen Zuſchlag zu gewärtigen. 

Ein Drittheil des Beſtgebots muß im Termin 
an den mit anweſenden Herrn Forſt⸗Rendant Geis⸗ 
ler baar deponirt werden. 

Scheidelwitz, den 22. Januar 1838. 

Der Königliche Forſtrath v. Roch ow. 
Holz ⸗ Verkauf. 

Im Forſtdiſtrikt Alt⸗ Hammer, Forſt⸗Revier 

Stoberau, ſollen am 31. Januar 


7% Klaftern Weißbuchen⸗Scheitholz erſter Kl., 
14% 5 Has 2 zweiter = 
20% 3 s AftHolz, 

63% „ 3 Rumpen, zuſammen 


107 Klaftern, im Wege des Meiſtgebots in Looſen 
von einer und mehreren Klaftern öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 

Das Holzbedürftige Publikum wolle ſich an dem 
geſetzten Termine Vormittags um 10 Uhr in der 
Königl. Förſterei zu Alt⸗Hammer, ohnweit Carls⸗ 
markt, einfinden, und ſoll demnächſt der Verkauf 
im Walde an Ort und Stelle erfolgen. Der Zu⸗ 
ſchlag wird ſofort ertheilt, wenn die Gebote die 
Tape erreichen oder überſteigen, und haben die reſp' 
Beſtbietenden ein Drittel ihres Gebots im Termine 
an den mit anweſenden Herrn Forſt-Rendanten 
Grützner als Angeld zu bezahlen. 

Scheidelwitz, den 23. Januar 1838. 

Der Königl. Forſtrath v. Rochow. 


f ol z verkauf. 

Im Königlichen Forſt⸗Diſtrikt Reich⸗Tannwald, 
Reviers Nimkau ½ Meile unter Auras % Meile 
von der Oder ſtehen gegenwärtig 4 ½ Klafter Kie⸗ 
fern⸗Leibholz;, 34½ Schock hartes Schiffsreiſig, 
93 Schock weiches Schiffsreiſig zum Vetkauf, 
welche zum 3. Februar d. früh 10 Uhr öffentlich 
licitirt werden ſollen. Hierzu ſteht zur gedachten 
Zeit in der Brauerei zu Reichwald ein Termin 
an, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß ſodann die ſonſt üblichen 
Verkaufsbedingungen bekannt gemacht, die Hölzer 
ſelbſt aber zu jeder ſchicklichen Zeit von dem Kö⸗ 
niglichen Förſter zu Reichwald zur Beſichtigung 
angewieſen werden. 

Trebnitz, den 19. Januar 1838. 

Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
agner 
NEE 2 Eee - 
Auktion. 

Am ten Februar o., Vormittags von 9 
uhr und Nachmittags von 2 Uhr und die fol⸗ 
genden Tage, ſoll in Nr. 1, grüne Baumbrüde, 
der Mobiliar⸗Nachlaß des Herrn Kanonikus 


- 


Georg Grafen v. Pükler, beſtehend in Uhren, 
Porzellain, Gläſern, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, 
in Betten, Meubles und Hausgeräth, in Kleidungs⸗ 
ſtücken, allerhand Vorrath zum Gebrauch, und in 
einer Sammlung Bücher, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Jan. 1838. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 2ten Februar c., Vormittags 9 Uhr, ſoll 
in Nr. 31 Schweidnitzer Straße, der Nachlaß der 
unverehel. verſtorbenen Hoffmann, beſtehend in 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles 
und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Jan. 1838. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am Z2oſten d. M. Vorm. v. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Jan. 1838. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar Böhm: 


Jachtmann's 
Spar⸗Ofenbau, 


für Stubenofen, 25 Sgr. Deſſen Holzſparöfen 
aller Art, 20 Sgr. Deſſen Töpfer⸗ und Fapence⸗ 
brennofenbau, 20 Sgr. Scheibler, Kochbuch, 15 Sgr. 


Das neue Preis⸗Verzeichniß 
über in⸗ und ausländiſche Gemüſe, 
Feld⸗ und Blumenſaamen 
wird bei Unterzeichnetem unentgeldlich verabreicht. 

Indem ich meine Saamen größtentheils 
ſelbſt erbaue, die ausländiſchen aber aus den zu⸗ 
verläßigſten Quellen beziehe, auch die geneigten 
Aufträge ſelbſt leiten werde, ſo kann ich meinen 
reſp. Kunden und Saamenbedürfenden meine Sä⸗ 
mereien und Gartenartikel nicht allein als zuver⸗ 
läßig anempfehlen, ſondern auch an hieſigem Ort 
die billigſten Preiſe ſtellen. 

Breslau, Gartenſtraße Nr. 4. 

Carl Chriſtian Monhaupt, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


Eine gelbe, langhärige, ungariſche Wolfspacker⸗ 
Hündin, 7 Monat alt, mit abgeſchnittenen Ohren, 
ſchwarzer Schnauze, grauſchwarzer Kehle, mit einem 
kleinen, weißen Bruſtſtrich und größtentheils grau⸗ 
ſchwarz⸗melirter, ſehr langer Ruthe, 2 Fuß hoch, 
mithin auf ihr Alter von großem Körperbau, auf 
den Namen Beta hörend, hat ſich am 21. d. M. 


entweder verlaufen oder iſt aufgefangen worden. 


Ich bitte um Rückgabe dieſer Hündin und warne 
hiermit vor deren Ankauf, da ich dieſelbe unter 
allen Umſtänden reklamiren werde, dieſe Hündin 
hier und von meiner Saamenanpflanzung bekannt 
iſt, und ich weder Mühe noch Koſten ſcheuen werde, 
zu meinem Eigenthum wieder zu gelangen und dem⸗ 
jenigen, welcher mir zu deren Wiedererlangung 
verhilft, eine angemeſſene Belohnung zahlen werde. 
Breslau, den 22. Januar 1838. 
Friedrich Guſtav Pohl, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 
Au billigen Preisen empfehle ich weissen 
und bunten Bastard und Cambric, schwere, 
schwarz seidene Halstücher, so wie eine 
gute Sorte Futter-Kittay in dunklen Farben 
zu 2½ Sgr. die Elle. 

Eduard Friede, 

Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


Ein bejahrter, verheiratheter Mann fucht in eis 
ner Runkelrüben⸗Zuckerfabrik (bereits befchäftigte 
er ſich mit der Darſtellung des Runkel-Rüben⸗ 
Zuckers, nach den verſchiedenen Methoden, 9 Jahre 
hindurch) oder auch in einer Kartoffel⸗Syrup⸗ oder 
Oel⸗Fabrik und Raffinerie, oder auch in einer be⸗ 
deutenden Branntweinbrennerei ein Unterkommen. 

Das Nähere erfährt man bei Herrn Dr. Bürk⸗ 
ner, Schmiedebrücke und Univerſitätsplatz⸗Ecke 
Nr. 14, ſo wie bei Herrn Kaufmann Sturm, 
Schweidnitzer Straße Nr. 30. 


Ganz Neue Kunſtaufſtellungs⸗ 
Anzeige. N 
Ich gebe mir die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mit hoher Genehmigung allhier, von Sonn⸗ 
tag angefangen, auf der Schweidnitzer Straße zur 
Stadt Neu⸗ Berlin, ein hier noch nicht geſehenes 
Kunſt⸗Kabinet unter folgendem Titel aufgeſtellt 


habe, als: 

N Mars: Feld, 
optiſch⸗plaſtiſche Heeres ſchau der bedeutendſten Kriegs⸗ 
mächte Europa's, theils in figürlichen Tableaus, 
mit ſehr ſchönen Gegenden im Hintergrunde, theils 
auch in Bewegung. Dann 

Cosmoramen größter Gattung, 
welche, ſo viel ich mich entſinne, noch Niemand 
unbefriedigt verlaſſen hat. 

Das Nähere erklären eigene Annoncen. 

Noch überall von allen kunſtliebenden Damen und 
Herren in huldvolle Protektion genommen, hoffe 
ich auch hier auf dieſe Gunſt, wenn gleich meine 
anfangs mäßig geſtellten Eintrittspreiſe, wobei ich 
beſonders zahlreichere Familien beachte, kein offen⸗ 
ſtehendes Paradies verſprechen; denn erſtlich kann 
ich nicht allzu lange in einer Stadt verweilen, um 
verſchiedentlich zu ſpekuliren — zweitens ehre ich 
meine erſteren gütigen Gäfte, denen ich eigentlich 
Bekanntwerdung, Ruf und etwaiges Glück zu dan⸗ 
ken habe, viel zu erkenntlich, um ſie allzu viel für 
die Letzteren bezahlen zu laſſen. 

So wie zu allen Stunden, am Tage wie Abend, 
für zweckmäßige Beleuchtung geſorgt iſt, ſo wird 
auch gewiß Niemand über Kälte klagen dürfen. 

Die ehrendſten Gründe bewogen mich, unter al⸗ 
len Hauptſtädten der Königl. preußiſchen Staaten 
das kunſtfreundliche Breslau am erſten zu beſuchen, 
und eben ſo ehrfurchtsvoll als zutraulich empfehle 
ich mich der gütigen Beachtung ſeiner freundlichen 
Bewohner jeden Ranges und Standes. 

Reginald Wanka aus Prag. 


Heute: große Vorſtellung 
von der E. Beranekſchen Kunſtrei⸗ 
f ter⸗Geſellſchaft 
im Circus gymnaſticus vor dem Schweidnitzer 
2 Thore. 
a K Anfang Punkt 7 Uhr. 
Für erwärmende Fuß⸗Unterlage iſt 
geſorgt. 


Ganz trockenes Brennholz per Klafter: 
Eichenes Leibholz erſter Klaſſe 5 Rtlr. 10 Sgr. 
in allem; F R 
Eichenes Leibholz zweiter Klaſſe 4 Rtlr. 10 Sp. 
Rothbuchenes Leibholz erſter Klaſſe 6 Rtlr. 10 Sgr. 
auf dem Steinkohlen⸗ oder Roheiſen-Platze vor 
dem Oderthore, Ende der Kohlengaſſe, wo der 
Bäudler Herr Carl Scholz gefälligſt das Holz an⸗ 
weiſet und auch das Geld dafür annimmt. 
Ph. Behm, am Wäldchen Nr. 5. 
Lakir⸗Fabrik⸗ Veränderung. 
Meine Lakir⸗Fabrik iſt von jetzt an in meinem 


neu erbauten Haufe: Tauenzienſtraße Nr. 3 vor 
dem Schweidnitzer Thore. . 


J. F. Adler. 
Anzeige. 
So eben angekommen find friſche Flickhee⸗ 
ringe, friſche Auſtern in Schaalen, bei 
F. A. Hertel am Theater. 
Maſt 7 Schöpſe. 
Das Dominium Güttmannsdorf, Meile von 


Reichenbach, offerirt zum baldigen Verkauf 130 
Stück ſtarke, mit Körnern ſchwergemäſtete Schöpſe. 
BE LIDL. Var u _2.\ TO SERASOSHURTE: 


Spiegel und Meubles 


in allen Holzarten dauerhaft und modern gearbei⸗ 


tet empfehlen: i 
Bauer & Komp., 
Naſchmarkt Nr. 49, im Kaufmann Pra⸗ 
. gerſchen Haufe. 
Frische Flickheeringe 
erhielt mit letzter Poſt und empfiehlt: 2 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


— * 


Familienverhältniſſen wegen, will Jemand ein 
kleines, bisher mit gutem Erfolge betriebenes Ge⸗ 
ſchäft, gegen Erlegung von 3 bis 400 Kthlr. ab: 
treten. Was und wo? erfährt man beim Kom⸗ 
miſſionäe Menzel, Ohlauer Str. Nr. 25. 


5 Da die Schlittenbahn über Neukirch nach 
Goldſchmiede nicht durch Wagenfahrt leidet, ſo iſt 
dieſelbe im beſten Zuſtande. 

Anders, 
Koffetier in Goldſchmiede. 
„Ein Partiechen 
ächten mouſſ. weißen Champagner 
von einem renommirten Hauſe, verkaufe ich für 
auswärtige Rechnung, um damit zu räumen, die 
Flaſche für 1%, Rthlr., gegen fofortige Zahlung. 
J. F. Sachs, 
Reuſche Straße Nr. 27. 

Feine vergoldete lange Halsketten, Kopf⸗ und 
Armſpangen, Diademe, Haarpfelle, Broches oder 
Vorſtecknadeln, Gürtelſchlöſſer und Schnallen, über⸗ 
haupt Gegenſtände, welche ſich zum 

Ballſchmuck 
eignen, verkaufen ſehr billig: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, eine Treppe. 


Tauf⸗ und Konfirmations⸗Denk⸗ 
münzen verkaufen in Gold und Silber billig: 
Hübner u. Sohn, Ring 82, eine Treppe. 


Ein polirtes Comptoir⸗Pult iſt für 3 Rthlr. 
20 Sgr. zu verkaufen, wie auch ein gut gehalte⸗ 
nes Sopha, Hummerei Nr. 48, eine Treppe. 


b Wein Offerte. 


Für auswärtige Rechnung sind mir 1000 
Flaschen verschiedener sehr schöner Weine 
zum Verkauf übertragen worden, als: 


St. Julien à Bout. 20 Sgr. 
St. Estephe — 15 Sgr. 
f. Haut Sauterne - 20 Sgr. 
f. Graves — 12: Sgr. 


1830r Rauenthaler - 20 Sgr. 


Nierensteiner - 15 Sgr. 
(inclusive Glas.) ö 
Bei Abnahme von 12 Flaschen gebe ich 
eine Flasche Rabatt. . 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, im Zobtenberge. 


Es empfiehlt ſich mit täglich friſch gebackenen 
Hohlipfen, Zimmtröhrchen, einfachen und doppel⸗ 
ten Oblaten zu billigen Preiſen: 

J. L. Langner, Schuhbrüde Nr. 30. 

Ein gegoſſener eiſerner, 4 Etagen hoher Parade⸗ 
Ofen, 3½ Etr. an Gewicht, aus einer berühmten 
ſächſiſchen Fabrik, ſeit 1 Monat im Gebrauch, 
zum Kochen und Braten geeignet, welcher mit 
wenig Holz gut heizt, iſt wegen Wohnungs⸗ 
Veränderung zu verkaufen, Schweidnitzer Straße 
Nr. 8, 2 Stiegen, vorn heraus. 


Große, ſtarke Hafen, abgebalgt 11 Sgr., ge⸗ 


ſpickt 12%, Sgr. pro Stück, empfiehlt zur geneig⸗ 
ten Abnahme der Wildhändler J. Seeliger se- 
nior, Neumarkt Nr. 45. 


Gebirgs⸗Kernbutter 
in Gebinden zu 6, 12 und 18 Quart, 
empfing und offerirt: 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 8, im Zobtenberge. 


—,_— —D—ꝛ2?2«0——— 

Zu kaufen wird verlangt ein Pianoforte mit 
6½ Oktave, ein Flügel und ein Klavier. Das 
Nähere bei Herrn Gramann, Ohl. Str. Nr. 43. 


— — 2 — —-¼ — 
Scheiben⸗Glas zu Frühbeet⸗Jenſtern, ſo wie auch 
alle andern Sorten gutes und ordinäres Scheiben⸗ 
Glas, empfiehlt zu ganz herabgeſetzten Preiſen in 
ganzen Kiſten ſo wie auch einzeln: 
C. W. Wittig, Glaſermeiſter, 
Nikolai⸗Str. Nr. 48. 


— — — — — 
Pfeifenköpfe mit verſchiedener feiner Malerei, fo 
wie alle Arten Porzellain⸗ und Glaswaaren, em⸗ 
pfiehtt zu äußerſt billigen Preiſen, in der Porzellain⸗ 
und Glaswaaren⸗Bude, dicht am Schweidnitzer 
Keller: C. W. Wittig. 


Der vierteljährige Abonnements Drei für die Breslauer Beitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 


1 5 N Ri 1 A 1 N 2 
. ER Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
C wird. ee . 5 


N r., für 
Se urn Gänclusive Porto) 2 Thlr. 127% 


* 


Stuhl, zwei Schlaf⸗Sophas und eine Spann⸗ 


Dekorateur und Tapezier. 


— 148 — 
Sonntag den 28. Januar ladet zur . 


Dünger⸗Gyps, 
in großen gut gebundenen Tonnen und ſchöner 
Qualität, iſt wieder vorräthig: bei F. A. Gläſer, 
Tiſchlermeiſter, Ufergaſſe Nr. 22, im heiligen Lau⸗ 
renzius. 


ergebenſt ein: 


Molke. 


ſches ſich beſonders zu einer Kurz-Waaren⸗Hand⸗ 
lung eignet, beſtehend in einem Verkaufs⸗Gewölbe, 
2 Stuben, 2 Kabinets, 2 Küchen, einem großen Kel⸗ 


1. Februar, und find auch dieſes Jayr, nebſt einer 
nicht unbedeutenden Anzahl 2⸗ und jähriger Böcke, 
100 Muttern abzulaſſen, welche ſich des beſten 
Geſundheitszuſtandes erfreuen. 

Jakobine bei Ohlau, den 25. Januar 1838, 

v. Lipinsky. 

Flügel zu verkaufen ſtehen Ohlauer Str. Nr. 28 

im erſten Stock, hinten heraus. 


Ein großer Keller, 
welcher ſich zum Waarelagern ſehr gut eignet, iſt 
zu vermiethen, auch bald zu beziehen, Schuhbrücke 
Nr. 17. Das Nähere beſagt, ſchräge über, der 


Oſtern zu beziehen. Das Nähere hierüber im Eten 
Stock daſelbſt. 


Ein Pferde⸗Stall 

zu 2 auch 4 Pferden iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen, Schuhbrücke Nr. 17. Das Nähere 
beſagt, ſchräge über, der Riemermeiſter Helm. 
rr. / een 

Eine gut meublirte Stube, Neumarkt Nr. 1, 
2 Stiegen hoch, iſt zu vermiethen. a 

Drei freundliche, gut ausmeublirte Stuben ſind 
Werderſtraße Nr. 11 zu vermiethen, und eine 
davon bald, die beiden andern zu Oſtern zu be⸗ 


Riemermeiſter Helm. ziehen. Das Nähere eine Treppe hoch. 
a 8 Pr e Aa Albrechtsſtr. Nr. 21 ift 
DI 72 a id⸗ als Handlungs⸗Lokal oder Wohnung zu vermie⸗ 
ECC 
A A 11 Auf e zu vermiethen. 
f Auf der Kärgerſchen Niederlage vor dem Niko⸗ 
Zum Wurſt⸗ Abendbrot, 5 laithore find 2 Böden bald oder zu Termin Oſtern 
Montag, als den 29. Januar, ladet ganz 5 zu vermiethen. Das Nähere Reuſcheſtr. Nr. 45, 
ergebenſt ein: . » im Comptoir. } 
C. Sauer zu Rofenthal, 2 Zu vermiethen find mehrere große Lokale, Par⸗ 
. hm terre, nach W welche ſich zu Werkſtätten 
— . —ĩů eignen, auch eine Feuer⸗Werkſtatt nebſt Wohnung, 
Für Gutsbeſitzer. auf der Antonien⸗Straße Nr. 29 beim Wirth. 5 


wird zu dem höchſt billigen Preiſe von 30 Rthlr. 
Rawicz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48. 


Billig zu verkaufen ſteht ein Mahagoni⸗Fiſille⸗ 


zu vermiethen und kann bald bezogen werden. 

— —̃ —U—HK— ——— — —— ſH— Ü— —ti—ꝗʒ— 
Ein gut eingerichtetes Spezerei⸗Gewölbe, „es 
nebſt Wohnung, in einer der frequenteſten Stra⸗ 
ßen hierſelbſt, iſt ſofort oder Term. Oſtern c. zu 
vermiethen. Nähere Auskunft hierüber in der 


verkauft bei 


Wand, Naſchmarkt Nr. 54, bei C. v. Brauſe, 
Nikolaiſtraße Nr. 80. E 


Zu vermiethen iſt Atthüßer-Straße Nr. 11 am 
Magdalen⸗Kirchhofe die Zte Etage von 6 Stuben 
nebſt Zubehör, nöthigenfalls auch mit Stallung 
und Wagenplatz, und auf Johanni zu beziehen. 


Einem hohen Adel und reſp. den verehr⸗ 
ten Kunden meines ſeligen Mannes, des Schloſſer⸗ 
Meiſters Johann Diettrich, zeige ich abermals 
an, daß ich die Schloſſerprofeſſion fortſetzen 
laſſe, und bitte deshalb, mich mit Aufträgen aller 
Art gütigſt zu beehren. 5 ; 

Regina, verw. Schloſſermſtr. Diettrich, 
Hinterhäuſer Nr. 1. 


Geübte Paketſchlägerinnen fin⸗ 
den Arbeit in der Tabak⸗Fabrik 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


Eine im beſten Zuſtande befindliche Brannt⸗ 5 
J weinbrennerei, nebft Bier⸗ und Branntwein⸗ 7 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, an ei⸗ 


Küche, nebſt allen Bequemlichkeiten. Schuhbrücke 
Nr. 38, dem Matthias⸗Gymnaſium gerade über. 


Bermiethung.) Ein bedeutend großes Par- 
terre⸗Lokal, beſtehend aus Komptoir, Remiſen, 
Hausraum, Boden und großem Keller, iſt zu einer 


Oſtern zu beziehen. Daſſelbe wird angezeigt von 


Schank, ſo wie einem großen Garten mit 
Kegelbahn, iſt zu Oſtern dieſes Jahres zu 
vermiethen. 5 

Das Nähere ſagt C. G. Holland, Al⸗ 
27, vis-à-vis der Poſt. 


Zubehör, Hofraum und Wohnung iſt zu vermiethen 

Kloſterſtraße Nr. 24. ide 
Angekommene Fremde. 

Den 25. Januar. Deutſche Haus: Hr. Gutsb. d. 


Eine neue Schrotmühle, 60 Rthlr. im Werth 


brechtsſtraße Nr. 
N 


Apfelsinen Hr. Kaufm. Rechert a. Brody. — Hotel de Sileſie: 


und Messiner Citronen vom Lten Schnitt, Hr. Kammergerichts Aſſeſſor Galli a. Ratibor. - 3 wei 
Gardeser Citronen, Sultan-, Franz und Dab gold. Löwen: Hr. Paſtor Nagel a. u manie 
matiner Feigen erlässt in Partieen und ein-|tranz: HH. Kauft. Winskowit a. Brieg u. Kluge a. 
zeln zu den billigsten Preisen: Oppeln. — Blaue Hir ſche Ha. Mineraloge Gebhart a. 


L. H. Gumpert z, 


Grottkau. — Gold. Gans: : , 
im Riemberghofe. Graf v. Seherr Thoß aus 


Dobrau. Hr. Lieut. v. Debſchütz a. Görlitz Hr. Gutsb. 
von Taczanowski aus Taczanowo. Hr. Ka ö 


Stallung und Wagenplaz. 1 e ö ke. Gr. 
Ring Nr. 30 iſt ein Stall für 2 Pferde, eine Stute: en 145 mu Be Wa t 
Wagenremiſe für 2 Wagen nebſt Heuboden von Privat⸗Logis: Karlsſtraße 84. Hr. Poſt⸗ Sekretair 
Oſtern ab zu vermiethen. Simon a, Hirſchberg. 1 
Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 26. Januar 1837. 


Mittlerer. Niedrig ſt er. 


Höch ſt e t. 
ien: 1 Na. 16 Sgr. 6 Pf. 1 Nil. 10 Ser. 9 Pf. 1 Alk. 6 Ser. — P. 
e 1 Re. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 6 PM. 1 Rtle. 4 Sgr. 6 Pf. 
Gere: — Ri, 28 Sgr. — Pf. — Ra. 23 Spt. — pe — Rur. 21 Sgr. — f. 
Hafer; — Mile. 21 Sgr. 6 Pk. — Kal. 21 Sar. — Pf — Bit. 20 Ser. 6 J. 


Schle ſiſche Ebronik“ iſt am biefigen Orte 


Die Ghronik allein kostet 20 Sgr. Mus wchr te koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


bronik kein Porto angerechnet 


Das Parterre⸗Lokal am Neumarkt Nr. 7, wel⸗ 


ler nebſt Beigelaß, iſt bald zu vermiethen und 


Albrechtsſtraße Nr. 44 iſt eine meublirte Stube 


Tuchhandlung der Herren Stern und Weigert, 


nen ruhigen Miether parterre: 1 Stube, Kabinet, 


en gros- Handlung zu vermiethen und Termino 
dem Kommiſſ. Herrmann, Ohlauer Str. Nr. 9, 


Eine lichte, bequeme Stellmacher Werkſtelle, nebſt 


Gorne a. Pawonkau. Hr. Dr. med. Bergfon a. Berlin. 


Innsbruck. — Große Chriſtoph: Hr. Kfm. Weiß aus. 


mmergerichts⸗ 
Aſſeſſor Wagner aus Berlm. — Gold. Zepter: Hr. 


— 
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